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Da Medizinalrath Lorinſer hat fid) durch feine vielgelefene und vielbe⸗ 
ſprochene Schulſchrift wenigſtens das unbeſtreitbare Verdienſt erworben, daß 
er die Aufmerkſamkeit des gebildeten Publikums auf das Leben und Treiben 
in den Gelehrtenſchulen gelenkt, und daſſelbe zu gruͤndlicher Prüfung des Ber 
ſtehenden veranlaßt hat. Gewiſſermaaßen iſt in dieſer Schrift der alte Streit 
des Humanismus und Realismus fortgeſetzt. Derſelbe iſt nur auf einen an⸗ 
dern Kampfplatz geleitet, und mit anderen Waffen gefuͤhrt worden, welche 
Ruͤckſichten auf die Geſundheit der Gymnaſialſchuͤler gegen die Unterrichts⸗ 
Mittel und Weiſen in die Haͤnde gaben. Aber auch gegen dieſen Angriff 
ſind unſere Gelehrtenſchulen im Ganzen mit Gluͤck vertheidigt worden. Nur 
eine verwundbare Stelle iſt bei dieſer Gelegenheit aufs Neue hervorgetreten, 
ich meine die Unzulaͤnglichkeit des Gymnaſialunterrichtes fuͤr Nichtſtudirende, 
die ohne den geſammten Gymnaſiallehrcurſus durchmachen zu koͤnnen, doch eine 
Bildung ſuchen, die ſie einſt zu wuͤrdigen Repraͤſentanten der Intelligenz in 
Kunſt und Induſtrie macht, wie der geſammte Lehrcurſus ſolche Repraͤſentan⸗ 
ten der Intelligenz in den verſchiedenen Wiſſenſchaften vorzubilden beſtimmt iſt. 
Unterzeichneter erlaubt ſich daher ſeine bereits vor mehreren Jahren, noch ehe 
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die Lorinſerſche Streitfrage aufgeworfen wurde, gegen die vorgeſetzten Behörden 
des hieſigen Gymnaſiums zum Theil ausgeſprochenen Anſichten über dieſen Gee 
genſtand dem groͤßeren Publikum vorzulegen, in der Hoffnung, daß wenigſtens 
ſein gut gemeintes Beſtreben, dem Schulweſen nach Kraͤften nuͤtzlich zu ſein, 
nicht verkannt werden wird. 


Als hoͤchſtes und letztes Ziel des Unterrichtes auf Gymnaſien betrachtet 
man allgemein und mit Recht diejenige geiſtige Entwickelung, durch welche de— 
ren Zoͤglinge in den Stand geſetzt werden, mit Leichtigkeit, Gewandtheit, und 
Selbſtaͤndigkeit in der für das kuͤnftige Leben gewählten wiſſenſchaftlichen Lauf- 
bahn (id) zu bewegen, verbunden mit religioͤſem, im Chriſtenthume wurzelndem 
Sinne. Die erſtrebte Gymnaſialbildung iſt demnach vorzugsweiſe eine formale, 
d. h. weniger eine Maſſe des Erlernten als allſeitige Befaͤhigung und Tuͤchtig⸗ 
keit des Geiſtes bezweckend. Faſt eben fo allgemein iff man darüber einver- 
ſtanden, daß die von den hoͤchſten Staatsbehoͤrden beſtimmten Unterrichtsmittel, 
namentlich die beiden klaſſiſchen Sprachen des Alterthums und die Mutter⸗ 
ſprache durch Entwickelung der Verſtandeskraͤfte und durch Berichtigung und 
Veredlung des Ausdrucks; die Mathematik durch Klarheit und Beſtimmtheit in 
der Auffaſſung ber reinen Raum- und Zahlverhältniffe; die Geſchichte durch 
Staͤrkung der Willenskraft; die Phyſik durch Belebung des Sinnes fuͤr die 
Natur; der Zeichen- und der Geſangunterricht durch Ausbildung des An— 
ſchauungsvermoͤgens und der Sprachorgane; und die Religion durch Veredlung 
des Herzens, zur Erreichung des aufgeſteckten Ziels auf ausgezeichnete Weiſe 
genügen, wenn ſonſt dieſe und die ihnen verwandten Unterrichtsmittel in ſol⸗ 
cher ſyſtematiſchen Stufenfolge gegeben werden, daß eben ſo ſehr Erſchlaffung 
als übermäßige Anſtrengung der jugendlichen Kräfte vermieden wird. Denn 
nicht von den Unterrichtsgegenſtaͤnden allein, ſondern mehr noch von dem 
Geiſte, mit welchem, und von der Methode, nach welcher der Unterricht in 
denſelben ertheilt wird, haͤngt es ab, wie weit derſelbe belebend und ſtaͤrkend 
auf den jugendlichen Geiſt einwirken und dem vorgeſteckten Ziele naͤhern wird. 
Auch hinſichtlich der den einzelnen Disciplinen angemeſſenen Unterrichtsmethode 
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find die Vorſchriften der vorgeſetzten Behörden fo umfaſſend, fo beſtimmt, 
daß im Ganzen ſich wohl wenig findet, was den allgemeinen Bildungsgang 
ſtoͤren und unterbrechen koͤnnte. Nach dieſer ſo weiſen Wahl der Unterrichts— 
gegenſtaͤnde, nach den großen Fortſchritten, welche die Methodik in den letzten 
Jahrzehnten gemacht hat, nach der gründlichen Vorbereitung und SDrüfung der 
Lehrer, ſollte man wohl durchſchnittlich glaͤnzende Reſultate erwarten koͤnnen. 
Und doch findet man bei den Abiturientenpruͤfungen unter den abgehenden Schuͤ⸗ 
lern eine große Zahl, die einen auffallenden Mangel an Umſicht, an Gewandt⸗ 
heit und Selbſtaͤndigkeit des Geiſtes verraͤth; bei vielen ſo wenig wahrhaft 
wiſſenſchaftlichen Sinn, daß man ſich nicht wundern darf, wenn dieſelben, ſo— 
bald die wohlthaͤtigen Schranken der Schule wegfallen, auf allerlei Abwege in 
geiſtiger und ſittlicher Hinſicht gerathen. Freilich find die Vorſteher ber Gym⸗ 
naſien wiederholentlich, zuletzt noch durch die Verordnung vom 18ten Julius 
1836 angewieſen, ſchon auf den mittleren Bildungsſtufen namentlich durch 
moͤglichſt große Strenge und Erſchwerung der Verſetzungseramina Alle und 
Jegliche zuruͤckzuweiſen, welche fuͤr ein ruͤſtiges Leben in der Wiſſenſchaft we⸗ 
nig Neigung und beſchraͤnkte Anlagen zeigen. Aber hieruͤber laͤßt ſich nicht 
immer ein untruͤgliches Urtheil faͤllen, da eine ſpaͤtere Entwickelung von fruͤher 
mangelhaften Geiſtesanlagen, und nachherige Erſchlaffung von urſpruͤnglich 
viel verſprechender Regſamkeit des Geiſtes eine eben nicht ſeltene Erſcheinung 
iſt. Auch moͤchte es wohl hart ſein, Schuͤler aus einer Bahn herauszuweiſen, 
ſelbſt wenn ſie ſich fuͤr dieſelbe nicht ganz tauglich zeigen, ohne denſelben eine 
Richtung anzugeben, welche ſie mit groͤßerem Gluͤcke verfolgen koͤnnen, wie dies 
nur in großen, an Bildungsanſtalten verſchiedener Art reichen Staͤdten moͤg⸗ 
lich iſt. 

Die geiſtige Bildung aber, welche das Gymnaſium bezweckt, iſt das Re⸗ 
fultat eines vollſtaͤndig zuruͤckgelegten Lehrcurſus, in welchem zuletzt alle bisher 
vereinzelten Elemente der Bildung verbunden werden, und zu einem Ganzen ſich 
geſtalten. Auf den unteren und mittleren Bildungsſtufen iſt ihrer Natur nach 


die Ausbildung nur vorbereitend und fragmentariſch; ſie nimmt mehr das Ge⸗ 
1 * 


daͤchtniß in Anfpruch als die übrigen Seelenkraͤfte, und erftrebt mehr Auffaf- 
ſung der Fundamentalkenntniſſe als formale Bildung des Geiſtes. Was fuͤr 
beſonderen Nutzen fuͤr die geiſtige Bildung des nichtſtudirenden Knaben hat 
denn die Formenlehre der griechiſchen Sprache, die er mit Muͤhe in Quarta 
und Tertia erlernt und einuͤbt, wenn ſie ihm in den oberen Klaſſen nicht die 
Pforte werden kann, durch welche er zu dem Reichthume und zu der Schön» 
heit der griechiſchen Gedankenwelt eingeführt wird? Sie gewährt doch bod» 
ſtens nur eine gewiſſe Uebung des Gedaͤchtniſſes, die viel erſprießlicher fuͤr ſeine 
geiſtige Ausbildung und fuͤr ſeinen kuͤnftigen Beruf durch andere, anſprechendere 
und nuͤtzlichere Gegenſtaͤnde erzielt werden koͤnnte. Was helfen demſelben die 
Bruchſtuͤcke der Geſchichte, welche er in den unteren Klaſſen auffaßt, wenn 
dieſe nicht in den oberen Klaſſen verbunden und dergeſtalt zuſammengeſtellt 
werden, daß er eine Ueberſicht des Ganzen erhält, und die jetzigen Voͤlkerver⸗ 
haͤltniſſe aus den Zuſtaͤnden der Vorzeit fic) zu entwickeln einigermaaßen befaͤ⸗ 
higt wird? Denn wie das Leben des Einzelnen großentheils unverſtaͤndlich 
bleibt ohne eine genaue Kenntniß der Zeit, in welcher derſelbe gelebt und gee 
wirkt hat, ebenſo koͤnnen einzelne Abſchnitte der Geſchichte nicht deutlich aufs 
gefaßt werden, ohne eine klare Ueberſicht des Ganzen, zu welchem dieſelben 
als Theile gehoͤren. Wie dort die Benutzung des an ſich todten Materials 
in der Lektuͤre der griechiſchen Schriftſteller, yo hat hier die Combination des 
nach Zeit und Raum Getrennten den bildenden Einfluß auf den jugendlichen 
Geiſt, welchen der Unterricht in dieſen beiden Disciplinen vornehmlich bezweckt. 
Ebenſo verhält es fic) faſt mit allen übrigen, nicht mechaniſchen Unterrichts- 
gegenſtaͤnden ber Gymnaſien, fo daß nicht die Beſchaͤftigung mit den Clemens 
ten in den unteren und mittleren Klaſſen, ſondern zumeiſt die Anwendung der 
Elementarkenntniſſe in den oberen Klaſſen die verlangte Vielſeitigkeit, Kraft, 
und Selbſtaͤndigkeit dem Geiſte gewaͤhrt. Nur die Mutterſprache und die la— 
teiniſche Sprache, bei welchen eine umfaſſendere Thaͤtigkeit ſchon in den mitt— 
leren Klaſſen beginnt, und die Mathematik, bei welcher bereits die Beſchaͤfti— 
gung mit den Elementen Geiſt erregend und ſtaͤrkend iſt, duͤrften eine Aus— 
nahme machen. Darf man ſich daher wundern, wenn Schuͤler der mittleren 
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Klaſſen bei dieſer fo elementariſchen und fragmentariſchen Bildung, die auf 
anderweitige Weiſe zu vervollſtaͤndigen und zu verbinden fie keine Gelegenheit 
haben, die einmal betretene Bahn, ſchon weil fie fo bequem erſcheint, feſthal⸗ 
ten, und (id) zu ſtudiren entſchließen, wozu fie urſpruͤnglich weder Neigung hat: 
ten, noch die noͤthige Befaͤhigung beſitzen, zu duͤnkelhaft, um ein. niedriges, 
handwerksmaͤßiges Gewerbe zu waͤhlen, und zu unwiſſend und ungebildet, um 
in irgend einem hoͤheren, nicht wiſſenſchaftlichen Berufe mit Gluͤck arbeiten zu 
koͤnnen. Soll alſo der ſtarke Zudrang der jungen Leute zum Studiren ge⸗ 
hemmt, und follen namentlich untaugliche Köpfe, von welchen fid) die Wiffen- 
ſchaften nichts verſprechen koͤnnen, zuruͤckgehalten werden, ſo muß man denſel⸗ 
ben in Städten, die feine höhere Buͤrgerſchulen beſitzen, in den mittleren Kafe 
fon der Gymnaſien Gelegenheit geben, ihre Bildung in allen weſentlichen Stuͤk— 
ken ſo weit zu vervollſtaͤndigen, daß ſie gehoͤrig vorbereitet und mit Nutzen ir⸗ 
gend einer höheren Berufsthaͤtigkeit fid) hingeben koͤnnen. Die Zahl der Schir 
ler aber, welche von Hauſe aus keine Neigung zu ſtudiren haben, aber doch 
einen hoͤheren Grad von Bildung ſuchen, der ſie uͤber ein handwerksmaͤßiges, 
mechaniſches Treiben ihres kuͤnftigen Berufes erhebt, iſt auf Gymnaſien wahr⸗ 
lich nicht ſo gering, daß man ſie unbeachtet laſſen darf; ſie betraͤgt mehr als 
den vierten Theil der Geſammtzahl der Schuͤler in den mittleren Klaſſen. 
Wenn dieſe aus der dritten, ja ſelbſt aus der zweiten Klaſſe abgehen, welche 
Kenntniſſe, welche Bildung des Geiſtes nehmen ſie in das praktiſche Leben 
mit? All ihr Wiffen, auf das ihre Bildung ſich ſtuͤtzt, ift, wie geſagt, Stuͤck⸗ 
werk, das in den erſten Wochen nach ihrem Abgange, wie es fragmentariſch 
aufgeführt ift, fo auch wieder abfällt, da es alles Zuſammenhanges ermangelt. 
Haben wir doch an dieſer Anſtalt die Erfahrung gemacht, daß junge Leute, 
die fi) dem höheren Militairdienſte oder dem Poſtfache oder irgend einem an— 
deren hoͤheren Berufe widmeten, bei ihrem Abgange von der Schule ſich erſt 
durch Privatunterricht zu ihrer Laufbahn beſonders vorbereiten mußten. Solche 
Erfahrungen haben die Lehrer anderer Anſtalten ſo gut wie wir gemacht; die 
Beweiſe fehlen nicht. Die alten Sprachen find auf Gymnaſien vorherrſchend 
und muͤſſen es fein; nach den Kenntniſſen in denſelben werden Schüler vor: 
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zugsweiſe in die einzelnen Klaſſen aufgenommen und aus denſelben verſetzt. 
Dieſe werden aber bei den oben angegebenen und aͤhnlichen Berufsarten wenig 
oder gar nicht beruͤckſichtigt; dagegen wird viel groͤßeres Gewicht auf Kennt— 
niſſe in den anderen Lehrgegenſtaͤnden gelegt, die auf Gymnaſien mehr in den 
Hintergrund zuruͤcktreten; darf man ſich alſo wundern, wenn ſolche Schuͤler 
zu jenen Berufsarten nicht gehoͤrig vorbereitet die Gymnaſien verließen? 


Wenn man aber auf Gymnaſien junge Leute aufnimmt, welche nicht 
ſtudiren wollen, ſo muß man ihnen auch einen für ihren kuͤnftigen Beruf in 
demſelben Grade vorbereitende allgemeine Bildung geben, wie man ſie denen 
zu geben ſucht, welche für die Zukunft eine wiſſenſchaftliche Laufbahn auf der 
Univerſitaͤt gewaͤhlt haben. Und wie der Univerſitaͤtsunterricht die allgemeine 
formale Bildung der fuͤr denſelben reifen Gymnaſialſchuͤler zur Arbeit auf einem 
beſtimmten wiſſenſchaftlichen Felde benutzt, das Material zu bewaͤltigen giebt, 
mit welchem, und in welchem ſie im ſpaͤteren, praktiſchen Leben zum Wohl des 
Ganzen wirken ſollen; wie alſo die Univerſitaͤt den Uebergang der Studiren⸗ 
den ins praktiſche Leben vermittelt, ſo muß wenigſtens bei einem großen Theile 
der Nichtſtudirenden den Uebertritt ins praktiſche Leben die Schule ſelbſt bereits 
vermitteln. Denn die verſchiedenen höheren Berufsarten des bürgerlichen Lee 
bens erfordern bei den geſteigerten Anſpruͤchen, welche der Staat, welche die 
allgemein im Volke verbreitete Bildung und die durch die Gewerbefreiheit ge— 
weckte Concurrenz machen, Gewandtheit des Verſtandes, geuͤbte Combinations⸗ 
gabe, Selbſtaͤndigkeit des Urtheils und eine Menge poſitiver Kenntniſſe, ohne 
welche Niemand mehr auf Bildung Anſpruch machen kann, und welche die 
Schule bei ihrer jetzigen Organiſation den Nichtſtudirenden keineswegs gewaͤhrt. 
Wie gering waren, um an einem Belſpiele das Geſagte zu beweiſen, fruͤher 
die Anforderungen an den, welcher zur Landwirthſchaft uͤberging? wie beſchraͤnkt 
war der Wirkungskreis ſelbſt, in welchen derſelbe eintrat? Waͤhrend heutigen 
Tags ein tuͤchtiger Landwirth nicht blos die zweckmaͤßigſte Bewirthſchaftung 
des Bodens kennen, ſondern zugleich Fabrikant, ja zugleich Kaufmann ſein, 
und zu einem ſo weit ſich erſtreckenden, mannigfaltigen Betriebe auch mit 
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umfaſſenderen Kenntniſſen und gruͤndlicherer Bildung uͤbergehen muß, wenn er 
eine hoͤhere Stellung, als die des gewoͤhnlichen Landmanns iſt, auf die Dauer 
behaupten will. i 


In ſolcher Unzulaͤnglichkeit der durch die mittleren Klaſſen der Gymna⸗ 
ſien gewaͤhrten Vorbildung fuͤr die verſchiedenen Zweige des niederen Staats⸗ 
dienſtes und buͤrgerlicher Berufsthaͤtigkeit, lag vornehmlich der Grund, daß 
die Wuͤnſche des Publikums bereits andere Anſtalten ins Leben gerufen haben, 
die bei der außerordentlich geſteigerten Anwendung der Naturwiſſenſchaften auf 
das buͤrgerliche Leben, wie ſolche bei den alten Sprachen unmittelbar nicht 
Statt findet, auch die Naturwiſſenſchaften als vorzuͤgliches Lehrmittel benutzen, 
und die alten Sprachen dagegen, die auf Gymnaſien eine vorherrſchende Stel— 
lung einnehmen, in den Hintergrund zuruͤckdraͤngen. Da aber die Anwendung 
aller und jeglicher Kenntniſſe, nicht die Maſſe des Wiſſens ſelber, Werth hat; 
die Beherrſchung und Anwendung des Gewußten aber nur einem gebildeten 
Geiſte moͤglich wird, fo werden die Gymnaſien, welche dieſe Bildung des Gei— 
ſtes vorzugsweiſe bezwecken, und die zur Erlangung derſelben geeigneteſten 
Lehrmiitel anwenden, auch zu jedem nicht ſtreng wiſſenſchaftlichen Berufe aus: 
reichende Vorbildung gewaͤhren, wenn nur der ganze Curſus des Unterrichts 
abſolvirt wird. Die Errichtung beſonderer, ſogenannter Realinſtitute alſo er⸗ 
ſcheint, da ſie daſſelbe Ziel wie die Gymnaſien, die formale Geiſtesbildung ih⸗ 
rer Schuͤler, verfolgen und verfolgen muͤſſen; das dazu geeigneteſte Mittel, die 
Beſchaͤftigung mit den alten Sprachen aber beſchraͤnken; im hoͤchſten Grade 
mißlich, um ſo mehr, wenn man bedenkt, daß dieſelben in doppelter Hinſicht 
einen großen Koſtenaufwand nothwendig machen. Denn außer daß ſie ſelbſt 
zu ihrer Errichtung und Erhaltung bedeutende Summen erfordern, werden auch 
die Gymnaſien dadurch, daß denſelben ein betraͤchtlicher Theil ihrer Schüler 
entzogen wird, aus Staats- ober Communal-Fonds bedeutende Zuſchuͤſſe nö- 
thig machen, die in Provinzialſtaͤdten nicht erwartet werden koͤnnen. Dieje⸗ 
nigen alſo, welche fid) einem Berufe widmen, zu welchem die Staatsgeſetze 
theils Abſolvirung des geſammten Gymnaſial⸗Lehrcurſus, wie dies z. B. bei 
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bem Forſt⸗ Berg⸗ und Baufache der Fall iff, oder doch ein Vorruͤcken bis in 
die erſte Klaſſe der Gymnaſien erfordern, wie dies nach den neueſten Beſtim⸗ 
mungen, z. B. bei dem Poſt⸗ und Steuerfache noͤthig iff, oder welchen übers 
haupt die Verhaͤltniſſe es geſtatten, ſo weit ihre Ausbildung zu verfolgen; 
follten vernünftiger Weiſe alle Lehrgegenſtaͤnde zu ihrer Ausbildung benutzen, 
ſelbſt das Griechiſche nicht ausgenommen, von welchem wenigſtens die Letzteren 
Dispenſation nachzuſuchen und zu ihrem eigenen Nachtheile auch zu erlangen 
pflegen. 


Aber dies iſt bei weitem die kleinere Zahl der nicht ſtudirenden Gym⸗ 
naſialſchuͤler; die Mehrzahl verläßt die Schule bereits früher, da die Verhaͤlt⸗ 
niſſe es nicht geſtatten, bis zu der oberſten Klaſſe ihre Vorbildung zu irgend 
einem praktiſchen Lebensberufe auszudehnen. Fuͤr dieſe nun ſcheinen die mitt⸗ 
leren Klaſſen unſerer Gymnaſien von Quarta bis Secunda einer Reorganiſation 
zu beduͤrfen in der Art, daß man den Nichtſtudirenden in beſonderen Parallel 
ſtunden Gelegenheit giebt, die ihnen durch den allgemeinen Klaſſenunterricht 
nicht gewaͤhrte Bildung zu erlangen. An einem und dem anderen Gymnaſium 
hat man bereits Verſuche der Art gemacht, und gewiß zum großen Nutzen 
aller Schuͤler. Denn jeder aufmerkſame Schulmann weiß aus Erfahrung, daß 
das ununterbrochene Hin- und Herlaufen der nicht ſtudirenden und deshalb 
vom Griechiſchen groͤßtentheils dispenſirten Schuͤler in den mittleren Klaſſen 
einen um ſo nachtheiligeren Einfluß auf die Klaſſendisciplin und den Fleiß hat, 
als dieſelben, mit der zu ihrer beliebigen Dispoſition geſtellten Zeit noch nicht 
zufrieden, öfters eine und die andere Lehrſtunde hinzufuͤgen, durch allerlei Bore 
wände die Controlle der Ordinarien taͤuſchen, und durch ihre Unluſt zur Ord— 
nung und zum Fleiß, welche in einer Lektion gewiſſermaaſſen als gehörig be⸗ 
gruͤndet anerkannt iſt, und von ihnen beliebig auch auf andere Lehrgegenſtaͤnde 
übertragen wird, der Zucht und dem Fleiſſe aller übrigen Schuler verderblich 
werden. — 


Bei Einrichtung von Parallelſtunden kommt aber die doppelte Frage in 
Betracht, zuerſt, welche Unterrichtsgegenſtaͤnde müffen für die Nichtſtudirenden 
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als für ihre Ausbildung überflüffig ganz wegfallen? unb zweitens, welche Lek⸗ 
tionen muͤſſen an deren Stelle geſetzt werden? 


Was nun die erſte Frage betrifft, ſo verkennt Uuterzeichneter gewiß nicht 
den bildenden Einfluß, welchen der Unterricht in den klaſſiſchen Sprachen des 
Alterthums auf den jugendlichen Geiſt vorzugsweiſe vor allen uͤbrigen Unter⸗ 
richtsgegenſtaͤnden aͤußert. Allein dieſer Einfluß tritt, wie bereits entwickelt iſt, 
in erfreulichen Reſultaten erſt hervor, wenn der ganze Gymnaſialcurſus von 
den Schuͤlern abſolvirt, oder wenigſtens eine ſolche Bildungsſtufe erreicht iſt, 
auf welcher die Elementarkenntniſſe zu vielſeitiger Uebung und Entwickelung 
des Geiſtes in der Lektuͤre eines alten Sprachdenkmales ihre Anwendung finden. 
Bei der griechiſchen Sprache beginnt eine ſolche freiere und umfaſſendere Ver⸗ 
arbeitung des Sprachmaterials eigentlich erſt in der zweiten Klaſſe, in welche 
ein großer Theil der Nichtſtudirenden entweder gar nicht eintritt, oder, wenn 
dies auch geſchieht, ſo bildet dieſe Klaſſe doch das aͤußerſte Ziel, bis zu wel⸗ 
chem Alter und Verhaͤltniſſe Nichtſtudirenden den Beſuch der Schule erlauben. 
Demnach muß fuͤr dieſe Schuͤler der griechiſche Unterricht ganz wegfallen. 
Hieruͤber ſcheinen jetzt auch die hoͤchſten Behörden denſelben Anſichten zu fol- 
gen, wie dies aus dem Umſtande hervorgeht, daß dieſelben Jedem, welcher 
den Willen, nicht zu ſtudiren, beſtimmt ausſpricht, ſo weit es die Staats⸗ 
gefeße erlauben, von dem Unterrichte in dieſer Sprache dispenſiren. 


Was aber den lateiniſchen Unterricht betrifft, fo muß derſelbe für die 
Geſammtzahl aller Gynaſialſchuͤler Hauptbildungsmittel bleiben, da derſelbe, 
wie geſagt iſt, bereits in den mittleren Klaſſen den elementariſchen Charakter 
verliert, und der in dieſen Klaſſen ertheilte grammatiſche Unterricht die Denk⸗ 
kraft dergeſtalt regelt, die Combinationsgabe durch den ſteten Vergleich mit 
der Mutterſprache weckt und das Gedaͤchtniß ſtaͤrkt, daß wohl kein anderer 
Unterricht vielfeitiger auf den jugendlichen Geiſt einwirkt. Ob ſich dies aber 
von den poetiſchen Stunden, namentlich von der Lektüre leichterer Dichterftel- 
len in Chreſtomathien, oder der Fabeln des Phaͤdrus, und der Metamorpho⸗ 
fen Ovids in Quarta und in Tertia, mit demfelben Rechte ſagen laͤßt, muß 
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ſehr bezweifelt werden, da einmal biefer Unterricht fid) großentheils auf das 
Formelle der Dichterſprache, bie Profodie, bezieht, deren Ginübung und Kennt: 
nif ben Nichtſtudirenden eben fo nutzlos als unerquidlid) ift; anderentheils 
aber der ohnehin noch ſchwankende Sprachgewinn, welchen die übrigen la⸗ 
teiniſchen Stunden gewähren, durch die Freiheiten und Abweichungen der Dich⸗ 
ter noch unſicherer gemacht wird, ohne daß ein bis zu den oberſten Bildungs⸗ 
ſtufen fortgeſetzter Unterricht eine ſchaͤrfere Abſonderung und ein ſichereres Aus: 
einanderhalten der proſaiſchen und dichteriſchen Diktion geſtattet. Aus diefem 
Grunde erſchrint es rathſam, die Nichtſtudirenden auch von dieſen Unterrichts⸗ 
ſtunden zuruͤckzuhalten, ohne daß man der Beſorgniß Raum geben darf, daß 
dieſelben im Lateiniſchen nicht mit den uͤbrigen Schuͤlern ziemlich gleichen 
Schritt halten moͤchten, da die poetiſche Lektion nicht ſowohl auf den Ge— 
ſammtunterricht in der lateiniſchen Sprache, als beſonders auf die Lektüre 
des Dichters in der naͤchſt höheren Kaffe vorbereitet, und deshalb nur als 
ein nothwendiges Erforderniß eines ſyſtematiſchen Fortſchreitens von den ſtu⸗ 
direnden Schuͤlern feſtgehalten werden muß. 


Daß außerdem noch der Unterricht in der hebraͤiſchen Sprache, welcher 
in Secunda gewohnlich beginnt, und nur auf die Theologieſtudirenden be: 
rechnet iſt, wegfallen muß, liegt auf der Hand. — Auf dieſe Weiſe wuͤrden 
in Quarta ſechs; in Tertia fieben; in Secunda zehn; im Ganzen drei 
und zwanzig Lehrſtunden fuͤr die Nichtſtudirenden zu anderweitigen, ihrem 
Beduͤrfniſſe mehr entſprechenden Unterrichtsgegenſtaͤnden gewonnen werden. — 


Bei der Wahl dieſer Unterrichtsgegenſtaͤnde muß zunaͤchſt der Grundſatz 
leiten, nicht vielerlei Neues den Schülern zu geben, was eben fo wenig zu ei⸗ 
ner gewiſſen Vollſtaͤndigkeit und Abrundung des Wiſſens gebracht werden kann, 
ſondern das bereits in den unteren Klaſſen Begonnene fortzuſetzen, und moͤg⸗ 
lichſt zu einem Ganzen in der Erkenntniß zu geſtalten. Denn Anwendung 
im Leben geſtattet nur das, was mit Ordnung und im Zuſammenhange ge⸗ 
lernt worden ift. Hier gelte das alte: non multa, fed multum, über wel: 
ches die trefflichen Worte von Jacobs in feinen vermiſchten Schriften hier ei- 
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nen Platz finden mögen. „Es ift oft wiederholt worden, daß es bei der Bile 
dung der Jugend weit weniger auf das ankomme, was man lerne, als auf 
die Art, wie es gelernt wird, und daß das Heſiodiſche, die Haͤlfte ſei oft 
beſſer als das Ganze, hier ſeine Anwendung leide. Anhaͤufung des Wiſſens 
um des Wiſſens willen bringt keinen Seegen, und jede Erziehung, bei wel⸗ 
cher die Eitelkeit das Scepter fuͤhrt, verfehlt ihren Zweck. Nicht Alles ſoll 
die Jugend lernen, was ſich kuͤnftig einmal zum Gebrauch anbietet, ſondern 
nur Euiges, was den Geiſt nach allen Seiten hin anregt, den Verſtand ſchaͤrft, 
die Einbildungskraft belebt, und das Gemuͤth wohlthaͤtig bewegt. Es iſt nicht 
blos in wiſſenſchaftlicher, ſondern auch ganz vorzüglic in ſittlicher Ruͤckſicht 
wichtiger, Einer Sache maͤchtig, als mit vielen oberflaͤchlich be— 
kannt zu ſein. Wiſſen ſtaͤrkt, Vielwiſſerei blaͤht auf. Aufgeblaſenheit 
aber iſt wohl die unſeligſte Mitgabe, die ein Juͤngling aus der Schule in 
das Leben bringen kann.“ — Auch duͤrfte in Anhaͤufung ganz neuer, mit 
den uͤbrigen in keinem Zuſammenhange ſtehender Unterrichtsgegenſtaͤnde, die den 
Geiſt nirgends zum frohen Bewußtſein ſeiner Kraft gelangen laͤßt, und ein 
freieres, liebevolleres Anſchließen an gewiſſe Gegenſtaͤnde hindert, wohl mit 
ein Grund der Abnahme der geiſtigen Produktionskraft, namentlich des poe⸗ 
tiſchen Talents zu finden ſein, uͤber welche der nun verewigte Koͤpke in dem 


vorjaͤhrigen Programme vorzuͤglich klagte. 


Demnaͤchſt muß als zweiter Grundſatz feſt gehalten werden, daß der Un⸗ 
terricht in den Parallelſtunden mehr in Ruͤckſicht auf die Anwendbarkeit des 
Gelernten im praktiſchen Leben, als allein auf formale Bildung des Geiſtes 
ertheilt werde. Wie demnach in den allgemeinen Stunden das formale In⸗ 
tereſſe uͤberwiegend iſt, ſo in den Klaſſenſektionen das materielle, ohne daß, 
wie bei Realinſtituten, das Ausarten dieſes Intereſſes und ein fruͤhzeitiges 
Verſinken der Jugend in groben, leider immer mehr uͤberhand nehmenden 
Materialismus zu befuͤrchten ſteht. Denn dagegen ſichert die formale Haltung 
des zahlreicheren, allgemeinen Klaſſenunterrichtes. 
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Außerdem muß drittens der Unterricht in den Klaſſenſektionen, ſo weit 
die Verhaͤltniſſe es erlauben, von den aͤlteren und erfahrneren Lehrern der An⸗ 
ſtalt gegeben werden; damit ſowohl allen Stoͤrungen der Disciplin, die bei ſol⸗ 
cher Abſonderung eines Theiles der Klaſſenſchuͤler wohl eintreten konnte, mit 
der noͤthigen Kraft entgegengewirkt werde, als auch, damit durch die Art und 
Weiſe, wie der Unterricht ertheilt wird, und durch die perſoͤnliche Stellung 
des Lehrers dem Vorurtheile vorgebeugt werde, als ſei dieſer Unterricht nur 
Nebenſache, und werde nur ertheilt, um die ſonſt freie Zeit auszufüllen. 


um dieſes Gewicht der Parallellektionen noch mehr zu heben, muͤſſen 
dieſelben viertens bei Aufnahme Nichtſtudirender in die Anſtalt und bei Ver⸗ 
ſetzung derſelben in eine höhere Klaſſe mehr beruͤckſichtigt werden, als es bide 
her im Ganzen wohl uͤblich war, wo die Kenntniſſe in den alten Sprachen 
und hoͤchſtens noch in der Mathematik faſt allein in dieſer Hinſicht von ent⸗ 
ſcheidendem Einfluſſe waren. 


Dieſen Grundſaͤtzen gemaͤß wuͤrde Unterzeichneter nun in der Mutter⸗ 
ſprache, im Franzoͤſiſchen, in der Naturlehre und Chemie, in der Geſchichte, 
Geographie und Mythologie, den Lehrſtoff finden, der nach Zeit und Klaſſen 
vertheilt am erſprießlichſten der nichtſtudirenden Jugend dargeboten werden 
moͤchte. 


Was nun zunaͤchſt die Mutterſprache betrifft, deren Unterricht bis Se⸗ 
cunda aus Grammatik, Stil- und Declamationsuͤbungen beſteht, ſo wuͤrden 
für dieſelbe im Ganzen fuͤnf Stunden, zwei fuͤr die Sektion von Tertia, drei 
für bie von Secunda verwendet werden konnen, in der Art, daß in jener eine 
kurze und gedraͤngte Ueberſicht der proſaiſchen und poetiſchen Schreibart, ver⸗ 
bunden mit zahlreichen Muſterſtelen der klaſſiſhen Schriftſteler und mit An- 
gabe der hauptjächlichen Lebensverhaͤltniſſe der letzteren gegeben würde. Durch 
Vorleſen von Muſterſtellen von Seiten eines Schuͤlers, und daran geknuͤpfte 
Erklärung und Wiederholung des Gelefenen ſoll vornehmlich der mündliche Aus- 
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druck geübt und gebildet werden, wie durch den gemeinſchaftlichen Klaſſenunter⸗ 
richt (Grammatik, Aufſaͤtze) Richtigkeit und Gewandtheit im ſchriftlichen Aus⸗ 
drucke erzielt wird. Daran würde fid) für die Sektion von Secunda die Lek⸗ 
tion irgend eines ganzen poetiſchen Stuͤckes anſchließen, ebenfalls verbunden 
mit einer ſorgfaͤltigen und gruͤndlichen Erlaͤuterung, die das Urtheil ſchaͤrfte, 
und den Ausdruck veredelte. Zu ſolchen Uebungen ſtehen dem Lehrer ſchoͤne 
Sammlungen und Vorarbeiten zu Gebot, und der Schuͤler erhaͤlt durch die— 
ſelben ohne Zweifel uͤberreichen Erſatz fuͤr den Ausfall der Lektuͤre eines latei⸗ 
niſchen Dichters, ohne ſein Gedaͤchtniß durch den mit der letzteren verbunde— 
nen Ballaſt von Regeln über lateiniſche Proſodie zu beſchweren. Ob: 
wohl auf die angegebene Weiſe die Literaturgeſchichte und Theorie des 
Stils, welche gewoͤhnlich in den beiden oberen Klaſſen gegeben werden, be— 
reits in Tertia, natuͤrlich auf eine dem Alter und der Bildungsſtufe faßliche 
Art, anticipirt wird, ſo kann doch fuͤr diejenigen, welche den Schulbeſuch noch 
einige Zeit uͤber die dritte Klaſſe hinaus fortſetzen, die Erweiterung des bereits 
in allgemeinen Umriſſen Gelernten nur heilſam ſein. 


Im Franzoͤſiſchen kann für Quarta und Tertia fuͤglich kein Parallel- 
unterricht eingerichtet werden, weil durch denſelben eine Colliſion mit dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Klaſſenunterricht eintreten, und ein Theil der Schuͤler, der an 
dieſem beſonderen Unterrichte noch Theil naͤhme, eine ſolche Ueberlegenheit 
uͤber ſeine Mitſchuͤler erlangen muͤßte, daß die Gleichmaͤßigkeit des Unterrich⸗ 
tes und der Verſetzungen in die hoͤheren Klaſſen nothwendig geſtoͤrt werden 
wuͤrde. Wohl aber koͤnnen fuͤr Secunda zur Erweiterung des bis dahin Er— 
lernten drei Stunden noch zu dem gemeinſchaftlichen Klaſſenunterrichte mit gro⸗ 
ßem Nutzen hinzugelegt werden, wenn nicht grammatiſche Erklaͤrung eines 
Schriftſtellers, ſondern praktiſche Uebungen im Schreiben und Sprechen zur 
Aufgabe gemacht wuͤrden. Einestheils koͤnnten Extemporalien geſchrieben wer⸗ 
den, die wieder zu muͤndlichen Paraphraſen Stoff gewaͤhrten; anderentheils 
ließ ſich fuͤr eine der folgenden Stunden ein Thema aufſtellen, uͤber welches 
die Schuͤler ihre Gedanken vorher ſammeln, ſich mit den noͤthigen Ausdrucks⸗ 
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weifen bekannt machen, und dann mit dem Lehrer im fließenderen Ge— 
ſpraͤche verſtaͤndigen müßten. Verba meditatam rem non invita fe- 
gquentur. — 


Die Naturlehre ſchließt fid) fuͤglich an die Naturgeſchichte an. Letztere 
zerfällt bekanntlich in drei Theile, in die Zoologie, Botanik, und Mineralogie, 
welche gewoͤhnlich in den untern nnd mittleren Klaſſen der Gymnaſien gelehrt 
werden, und vorzuͤglich auf das Gemuͤth kraͤftigend und belebend einwirken, 
wenn ſie nicht eine trockene Nomenklatur bleiben. So wird der Unterricht 
in dieſen drei Disciplinen auch auf unſerem Gymnaſium gegeben, nur daß lei— 
der fuͤr die beiden letzteren nur eine zwiſchen Tertia und Quarta alternirende 
Stunde angeſetzt iſt. Soll jedoch der Unterricht in denſelben von Nutzen 
ſein, ſo muß die Stundenzahl nothwendig verdoppelt werden, ſo daß wenig⸗ 
ſtens in zwei alternirenden Stunden waͤhrend des Sommers in Quarta Bo⸗ 
tanik und waͤhrend des Winters in Tertia Mineralogie ſaͤmmtlichen Schuͤlern 
vorgetragen wird. Die Naturlehre nun, deren ſtrengwiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
richt in den phyſikaliſchen Lehrſtunden der zweiten Klaſſe beginnt, fällt des— 
halb fuͤr einen großen Theil der Nichtſtudirenden, die bei ihrer Verſetzung in 
dieſe Klaſſe oder bereits fruͤher die Schule verlaſſen, ganz fort. Wer aber 
die Erhabenheit und Mannigfaltigkeit, die große Anwendbarkeit im Leben, 
das uͤberraſchende Intereſſe derſelben erwaͤgt, wird gewiß das dringende Be⸗ 
duͤrfniß anerkennen, die nichtſtudirende Jugend in dies Gebiet einzufuͤhren, 
und mit demſelben ſo weit bekannt zu machen, als es ohne Kenntniß der 
Mathematik moͤglich ift, was bei dem groͤßten Theile deſſelben (id) wohl aus— 
fuͤhren laͤßt, wie die baͤndereichen Vorleſungen und kurzen, populaͤren Hand⸗ 
buͤcher der Naturlehre zur Genuͤge beweiſen. Denjenigen aber, welche ihren 
Schulbeſuch noch bis in die zweite Klaſſe verlaͤngern, duͤrfte der phyſicaliſche 
Unterricht dort nicht blos eine nuͤtzliche Wiederholung einzelner Abſchnitte ge⸗ 
währen, ſondern auch bie Möglichkeit ſtreng wiſſenſchaftlicher Begruͤndung 
nachweiſen. Demnach würden zwei Parallelſtunden für Naturlehre in Vere 
tia, und desgleichen zwei in Quarta einen wohlverdienten Platz finden. — 
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An die Naturlehre aber würde fid) des vielfachen Nutzens halber eine 
in zwei Stunden zu ertheilende Ueberſicht der Hauptlehren und Erſcheinun⸗ 
gen der Chemie fuͤr die Klaſſenſektion von Secunda anſchließen. Daß aber 
der Unterricht in allen dieſen Disciplinen, ſo weit derſelbe eine anſchauliche 
Darſtellung zulaͤßt, auch mit der Anſchauung verbunden, und namentlich die 
Anwendung im praktiſchen Leben nachgewieſen werden muß, verſteht ſich nach 
dem oben Geſagten von ſelbſt. 


Was ferner die Geſchichte anlangt, fo beſchraͤnkt ſich der Unterricht in 
derſelben hier wie ſo ziemlich aller Orten ſeiner Natur nach in Sexta auf 
bibliſche Geſchichte; in Quinta auf Biographieen der Männer, welche auf 
ihre Zeit vorzugsweiſe bildend und geſtaltend eingewirkt haben; in Quarta 
auf vaterlaͤndiſche Geſchichte. Erſt in Tertia beginnt gewoͤhnlich ein zuſam⸗ 
menhaͤngender Unterricht in der Univerſalgeſchichte, der nach den drei Haupt⸗ 
perioden den drei oberen Klaſſen in der Art zugetheilt zu werden pflegt, 
daß die alte Geſchichte, theils wegen ihres bildenden Gehaltes, theils wegen 
des Beduͤrfniſſes der kuͤnftig Studirenden eine vorzuͤgliche Beruͤckſichtigung fin⸗ 
det. Demnach nehmen die Nichtſtudirenden eine Ueberſicht des Geſammtgebie⸗ 
tes der Geſchichte, namentlich der neueren Geſchichte von der Anſtalt ins prak⸗ 
tiſche Leben nicht mit. Wie nothwendig ſolche aber Jedem, der auf Bildung 
Anſpruch macht, heutigen Tags fei, wo die Theilnahme an den öffentlichen 
Verhaͤltniſſen fo rege ift, wo revolutionaͤres Losreißen von dem hiſtoriſch Gee 
gebenen, meiſtentheils aus Unkenntniß deſſelben, ſo leichtfertig erfolgt, ſpringt 
in die Augen. Damit alſo auch ſie dieſe Ueberſicht gewinnen, wuͤrde in drei 
Stunden fuͤr die Klaſſenſektion von Quarta allgemeine Weltgeſchichte bis zu 
Karl dem Großen; und in eben ſo viel Stunden fuͤr die Sektion von Tertia 
allgemeine Weltgeſchichte von da ab bis auf die neueſten Zeiten gegeben werden 
müfen. Auf dieſe Weiſe würde die bereits in den unteren Klaſſen erlernte 
Specialgeſchichte von den Schuͤlern in das Ganze eingereiht und in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange mit demſelben aufgefaßt werden koͤnnen, und der gemeinſchaftliche 
Klaſſenunterricht in der alten und mittleren Geſchichte in Tertia und Sekunda 


eine hoͤchſt nuͤtziche Wiederholung und Vervollftindigung einzelner bereits ge- 
lernter Abſchnitte gewaͤhren. 


Die Geographie wird in dem ganzen Umfange der Statistik bis Tertia 
einſchließlich gelehrt. Aber eine allgemeine, gruͤndliche Ueberſicht der phyſica⸗ 
liſchen und mathematiſchen Erdbeſchreibung fehlt. Sie koͤnnte in der Sektion 
von Secunda in zwei Stunden gegeben werden. 


Die eine noch vacante Stunde in Quarta wuͤrde gewiß am nuͤtzlichſten 
für die Nichtſtudirenden zu einer uͤberſichtlichen Darſtellung der klaſſiſchen My: 
thologie verwendet werden koͤnnen, wie dies Jedweder zugeſtehen wird, der 
bedenkt, daß dieſelbe in die moderne Gedankenwelt, ſo zu ſagen, eingebuͤrgert 
iſt, und daß ohne Kenntniß derſelben nicht allein Schriften, ſondern ſelbſt der 
muͤndliche Ausdruck der Gebildeteren theilweiſe unverſtaͤndlich bleiben muß. Gr: 
ſatz aber fuͤr dieſen Unterricht findet der Nichtſtudirende keineswegs wie der 
Studirende in der Lektüre der alten Schriftſteller und der Chreſtomathieen, 
welche letztere wohl, man denke an die griechiſche von Jakobs, einen beſon⸗ 
deren Abſchnitt uͤber Mythologie enthalten. 


Auf die angegebene Weiſe, welche durch Combinationen und Erweite⸗ 
rungen noch mannigfaltig modificirt werden kann, wuͤrden die nichtſtudirenden 
Schüler der drei mittleren Klaſſen zweckmaͤßig beſchaͤftigt werden, derge⸗ 
ſtalt, daß 

1. in der Parallelſektion von Secunda 
Deutſch in 3 Stunden; 
Franzoͤſiſch in 3 Stunden; 
Geographie in 2 Stunden; 
Chemie in 2 Stunden; 


2. in der Parallelſektion von Tertia 
Deutſch in 2 Stunden; 
Geſchichte in 3 Stunden; 

Naturlehre in 2 Stunden; 
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3. in der Parallelfeftion von Quarta 
Geſchichte in 3 Stunden; 
Naturlehre in 2 Stunden; 
Mythologie in einer Stunde 
gelehrt werden würde. 


Was nun die Ausführung dieſes Entwurfes betrifft, fo kommt zunaͤchſt 
das dazu erforderliche Local in Betracht. Dies kann aber keine erhebliche 
Schwierigkeiten machen. Denn vorausgeſetzt, daß die Unterrichtsſtunden, an 
welchen die Nichtſtudirenden keinen Theil nehmen, im Lektionsplane fo geord⸗ 
net werden, daß dieſelben wenigſtens der Mehrzahl nach in den verſchiedenen 
Klaſſen nicht in dieſelbe Zeit fallen, wuͤrden die Sektionen der drei Klaſſen 
in einem und demſelben Zimmer hintereinander ihren Parallelunterricht erhal- 
ten koͤnnen. Ein Zimmer aber kann wohl an jedem Gymnaſium zu einem ſo 
hoͤchſt wichtigen Zwecke disponibel gemacht werden. 


Was ferner die Beſetzung der hinzukommenden drei und zwanzig Stun⸗ 
den anlangt, ſo wuͤrde es an Gymnaſien, welche nur maͤßig mit Lehrkraͤften 
ausgeſtattet ſind, noch der Anſtellung eines Collaborators beduͤrfen, der mit 
den bereits angeſtellten Lehrern nach Neigung und Befaͤhigung eines Jeden 
den Unterricht in den verſchiedenen Klaſſen- und Sektionslehrgegenſtaͤnden über: 
naͤhme. Bei den regelmaͤßigen, nicht unbedeutenden Ueberſchuͤſſen unſerer Gym⸗ 
naſialkaſſe aber würde eine ſolche Vergroͤßerung des Lehrerperſonals hier mes 
nigſtens leicht ausführbar fein. 


Eine dritte Schwierigkeit muß ich am Schluſſe dieſes Aufſatzes noch er⸗ 
waͤhnen, welche man gegen die Errichtung von Klaſſenſektionen wohl erhebt, 
wenn man ſagt, daß durch dieſelben die urſpruͤngliche Einheit des Gymnaſiums 
aufgehoben werde, und daſſelbe nach verſchiedenen Richtungen hin zerfalle. Dies 
ift aber, da der gemeinſchaftliche Unterricht wie der Parallelunterricht nur zum 


Theil mit etwas verſchiedenen Mitteln zu demſelben Ziele, zu formaler Bildung 
3 


20 


des Geiſtes, führen fol, nur ſcheinbar, wenigſtens bei weitem nicht ſo auf⸗ 
fallend, wie bei der gegenwärtigen Einrichtung der Gymnaſien, wo der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ſtudirenden und nichtſtudirenden Schuͤlern ebenfalls beſteht; die 
letzteren aber fuͤr beſtimmte Unterrichtsſtunden ſich der Schule ganz entziehen 
koͤnnen. Wenn die Direktoren nur mit kraͤftiger Hand uͤber dem Ganzen wal⸗ 
ten, wird daſſelbe auch in harmoniſcher Einheit feſtſtehen zum Nutzen der 
Geſammtzahl der Schuͤler und zur Freude des Publikums. 


Teske. 


Jahresbericht des Gymnaſiums. 


I. Allgemeine Lehrverfaffung, 


für das Schuljahr von Michaelis 1836 bis dahin 1837. 


Erfte Claſſe. 


Ordinarius: Prorector D. Freeſe. 


1. Sprachen. 

Lateiniſch wöchentlich 9 Stunden, davon im Winter 2 zum Virgil. (Georgie. 
J II., 458 — 542. IV. 316 — 566.) 2 St. zum Tacitus (Germania). Im 
Sommer ſtatt des Virgilius Horaz (Od. lib. I.) und Tacitus vita Agricol. der 
Director. 2 St. zu Cicero tuscul. 2. 3. Ates Buch. 2 St. zu Stilübungen und 1 St. 
zu Sprechübungen. Pror. Freeſe. 

Griechiſch 6 Stunden, davon 3 zum Leſen der Dichter (Sophoclis Antigone 
und Homers Gabe I. — V. wechſelnd). Soror. Freeſe. 2 zum Leſen eines Pro: 
ſaikers, im Winter Platons Alcibiades der erſte, im Sommer Herodot 1. B. und 1 St. 
zu griechiſchen größtentheils Ertemporalübungen. Der Director. 

eutſch 3 Stunden, davon 1 St. zum Vortrage der deutſchen Literaturge⸗ 
ſchichte ſeit 1795 bis auf unſere Zeit, 1 St. zur Beurtheilung der abgelieferten deut⸗ 
ſchen Aufſätze und zu freien mündlichen Vorträgen, 1 St. zu deutſcher Proſodie und 
Metrik beſtimmt war. Pror. Freeſe. 

Hebräiſch 2 St. theils zur Grammatik (Syntar) theils zum Erklären ber zwei: 
ten Hälfte der Geneſis und ausgewählter Pfalmen, Pror. Freeſe. 

3 * 
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Franzöſiſch 2 St. theils zum Leſen und Erklaͤren von Idelers Handbuch ber 
franz. Sprache 4 Th. und zwar die Stücke aus Chateaubriand, Delavigne, Vic- 
tor Hugo, Jouy, Fontane, theils zu Extemporalien und freien Aufſätzen. Lehrer 
Reichhelm. 

2. Wiſſenſchaften. 
Religion 2 St Die Lehre von den Engeln und vom Menſchen. Darauf die 
ee: und der Brief des Apoſtels Jacobus aus dem Urtext überſetzt und erklärt. 
rof. Wilde. 
D go Melee 2 St. Neuere und neueſte Geſchichte bis 1815 nach Schmidt. 
. eske. 

Mathematik 3 St. Im Winter Stereometrie und Uebung im Auflöſen geo⸗ 
metriſcher Aufgaben, im Sommer Kreisrechnungen, Repetition der ebenen Trigono⸗ 
metrie und Logarithmen. Prof. Wilde. an 

Phyſik 2 St. im Winter Anfangsgründe der Aſtronomie, im Sommer bie 
Lehre von den Körpern überhaupt, dann Statik und Mechanik nach Fiſcher. Prof. 
Wilde. 
Philoſoph. Pro pädeutik. Anfangsgründe der Logik und zwar von den 
Erklärungen, Beweiſen und Eintheilungen, dann Pſychologie. D. Schirlitz. 

Hodegetiſche Lection für die Abiturienten. Der Director. 


Bweite Claſſe. 
Ordinarius: Profeſſor Wilde. 
1. Sprachen. 


Lateiniſch 10 St. Davon 2 zu Virgils Aeneide tes und Stes Buch, 2 zu 
Salluſts bell. Jug letzte Hälfte und nachher Livius I. 1 — 40. D. Schirlitz. 2 d 
zur Grammatik (syntaxis ornata) und Sprechübungen. Pror. Freeſe. 2 St. zu 
Ciceros paradoxa, ber orat. pro lege Manilia und de amicitia, unb 2 St. zu 
Exercitien und Extemporalien. D. Teske. 

Griechiſch 6 St. Davon 2 zu Homers Odyſſee (6 — 11) Gefang, und 3 
zu Tenophons memorabil. Socrat. I. — IV. Der Director. 1 St. Grammatik 
und Exercitien. Prorect. Freeſe. E. Mo 

Deutſch 2 St. Deutſche Aufſätze und Grammatik über bie Bildung der Pro- 
nomina, Adverbia, Präpofitionen und Zahlwörter nach Grimms Grammatik. Im 
Sommer Rhetorik. D. Schirlitz. ! 

Hebräiſch 2 St. Davon 1 St. zur Etymologie und 1 zu Uebungen im Leſen 
und Ueberſetzen aus der Geneſis. Pror. Freefe. 

Franzöſiſch 2 St. In 1 St. Idelers Handbuch I, Th. Die Abſchnitte aus 
Marmontel, Bossuet, Florian, Voltaire und Thomas. In 1 St. Extemporalien 
über vorgetragene grammat. Regeln und Sprechübungen. Alle 14 Tage wurde von 
den Schülern dieſer und der vorigen Claſſe eine ſchriftl. Arbeit abgeliefert und von dem 
Lehrer corrigirt zurückgegeben. Reich helm. 
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2. Wiſſenſchaften. ; " 
Religion 2 St. Die Lebensgeſchichte Jeſu nach den drei ſynoptiſchen Evan: 
gelien. Prof. Wilde. N 

Geſchichte 2 St. Das Mittelalter von der Theilung des Röm. Reichs bis 
Carl d. Gr. nach Schmidt II. D. Teske. 

Mathematik 4 St. Im Winter in 2 St. die ebene Trigonometrie, in den 
beiden andern Algebra bis zu den quadratiſchen Gleichungen incluſive. Im Sommer 
2 St. zur Repetition der in den frühern Claſſen vorgetragenen Abſchnitte der Planime⸗ 
trie und Beendigung derſelben, 2 St. zur Buchſtabenrechnung und Potenzenlehre nach 
1 der frühern Abſchnitte der Arithmetik nach Fiſchers Lehrbuch. Prof. 

ilde. 

Phyſik 2 St. Die Lehre von den tropfbaren Flüſſigkeiten. Im Sommer die 
Lehre von der Elektricität nach Fiſcher. Prof. Wilde. 


Dritte Claſſe. 


Claſſenordinarius: D. Teske. 
1. Sprachen. 


Lateiniſch 8 St. Davon 3 St. zum J. Cäſar (de bell. gallic. lib. VII. und 
I. — c. 21.) 2 St. zur Grammatik von Zumpt S. 69. — 79. mit praktiſchen Uebun⸗ 
gen. 1 St. zu Exercitien und Extemporalien. D. Teske. 2 St. zu Ovids Metamor⸗ 
phoſen (J. 1 — 415. III. 1 — 510. und XIII. in Verbindung mit lat. Verslehre. 
D. Schirlitz. 

Griechiſch 5 St. Davon 3 zu Jacobs Elementarbuch 2ter Curſus p. 117 — 
164. C. 6 — C. b. — 12. D. 1 — 40. 2 St. zur Grammatik (über die Sonter des 
Artikels und die Caſus) und Wiederholung der regelmäßigen und unregelmäßigen Verba, 
nebſt Exercitien J). Schirlitz. t 
2 xs utfd 2 St. Grammatiſche Uebungen, Aufſätze und Declamiren. D. 

hirlitz. 

Franzöſiſch 2 St. In der einen wurde Ahns franzöſ. Leſebuch 3ter Curſus 
vom 1 — gten Stück geleſen, und in der andern Extemporalien und Grammatik. 
Reichhelm. 

2. Wiſſenſchaften. d 

Religion 2 St. Erklärung der Evangelien des Matthäus und Markus und 
Apoſte Jace D. Schirlitz. i 

Geſchichte 2 St. Alte Geſchichte. Auflöſung der Macedonifden Monarchie. 
Geſchichte der Römer nach Schmidt J. D. Teske. J 

je 2 St. Von Aſien unb Africa, America und Auſtralien. D. 
Teske. 

Mathematik 4 St. Geometrie nach Fiſchers Lehrbuch Abſchnitt I. — XI. 
on Sommer Arithmetik nach Fiſcher Abſchnitt III. — VIII. incl. Gymnaſiallehrer 
Schmidt. . 
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Praktiſch es Rechnen in 2 St. Regel de tri mit geraden und verkehrten 
Verhältniſſen. Intereſſen⸗ und Geſellſchaftsrechnung. Schmidt. j 

Botanik im Sommer. Das Linneeiſche Syſtem nnb das Wichtigſte aus ber 
Terminologie. Prof. Wilde. 

Geſanglehre und Uebungen des Sängerchors mit Prima und Secunda zuſam⸗ 
men. Cantor Bach 

Zeichnen 2 St. 


Vierte Claſſe. 


Claſſenordinarius: D. Groke. 

1. Srachen. 

Lateiniſch 7 St. Davon 3 St. zum Cornel. Nepos (Themistocles, Mil- 
tiades Chabrias, Lysander, Alcibiades, Thrasybulus und Iphierates. 1 St. zur 
Grammatik nach Otto Schulz nnd 1 St. zu Exercitien aus der Aufgabenſammlung von 
Otto Schulz. Prof. Wilde. 2 St. z. Phädrus, appendix II. und III. und Anfang 
des Iſten Buchs. ug o55 Bekanntmachung ber erften proſodiſchen uo nad) der 
e il von Otto Schulz, ber Versfüße und des jambiſchen Metrums. D. 

roke. 

Griechiſch 4 St. Davon 2 zum Einüben der Paradigmata in Buttmanns 
Schulgrammatik bis zu den verbis in (u; 2 St. zum Ueberſetzen aus dem erſten Gui: 
ſus des Jacobsſchen Elementarbuchs. D. Groke. 

Deutſch 3 St. Davon I St. zur Grammatik nach Heyſe, 1 St. zur Beur⸗ 
theilung und Rückgabe der corrigirten deutſchen Arbeiten. D. Groke. 1 St. zum De⸗ 
clamiren oder Vorleſen ausgewählter Stücke. Prof. Wilde. 

Franzöſiſch 2 St. In 1 St. Ahns franzöſ. Leſebuch 2ter Curſus. In der 
andern wurde die Formenlehre wiederholt, die unregelmäßigen verba gelernt und die 
Regeln über die Artikel eingeübt. Ein Uebungsſtück aus Hirzels Sprachlehre wurde 
von — —.— zu Hauſe angefertigt und in der Claſſe durchgegangen und verbeſſert. 
Reichhelm. 

2. Wiſſenſchaften. : 

Religion 2 St. Der dogmatiſche Theil nach dem Lehrbuch von Ziegenbein. 
ſo wie auch die Sittenlehre mit Berückſichtigung des Luther. Katechismus. D. Groke. 

Geographie 2 St. Die Schweiz, Italien, Spanien, Portugall, Frankreich, 
die Niederlande, Belgien, das brittiſche Reich, Norwegen, Schweden und Ruß: 
land. D. Groke. Á 

Geſchichte 2 St. Deutſche Geſchichte nach Lieblers Lehrbuch. Nachher Bran⸗ 
denburgiſche Geſchichte. D. Groke. : 

Mathematik in 2 St. Im Winter Geometrie nach Fiſchers Lehrbuch, Ab: 
ſchnitt I. — III. Im Sommer Arithmetik nach Fiſcher, Abſchnitt I. — III. Schmidt. 
Mineralogie im Winter. Die Metalle. Prof. Wilde. 
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Rechnen 2 St. Regel de tri mit ganzen Zahlen und Brüchen. Schmidt. 
Schönſchreiben 3 St. Sy. 

Geſanglehre 2 St. Cantor Bach 

Zeichnen 2 St. 


Fünfte Claſſe. 


Claſſenordinarius: Gymnaſial-Lehrer Reid helm. 
1. Sprachen. 

Lateiniſch 5 St. Davon 2 St. zur motum der gelernten Paradigmata, 
Eiuübung der unregelmäßigen Verba nach der Grammatik von Otto Schulz. 2 St. 
zum Ueberſetzen aus Jacobs lat. Elementarbuch von F. 34. des Gten Abſchnitts bis zum 
Ende. Ferner die Aeſopiſchen Fabeln v. 1 — 26. 1 St. Anfänge im Ueberſetzen der 
Aufgaben von Otto Schulz ins Lateiniſche. Regel 10 — 18. D. Groke. 

Deutſch 4 St. Grammatiſch die Präpoſitionen und die Rection des Verbums, 
orthographiſche Uebungen und Declamiren. Reichhelm. 

Franzöſiſch 2 St. Ahns Leſebuch Iſter Curſus. Einübung der Formen⸗ 
lehre mit Ausſchluß der unregelmäßigen Verba. Reichhelm. 

2. Wiſſenſchaften und Kunffertigzeiten. 

Religionslehre 2 St. Bibliſche Geſchichte nach Küſter, Erklärung des Luth. 
Katechismus, dazu Bibelſprüche und Geſangverſe gelernt. Reichhelm. 

8 Seſchichke 2 St. nach Volgers Lehrbuch Iſter Curſ. ältere Geſchichte. D. 

roke. 
á m Ue 2 St. Deutſchland und der Preuß. Staat nach Bolger. D. 
Srofe. 
Naturbeſchreibuug 2 St. Die wirbellofen Thiere. Die Amphibien und 
Fiſche. Schmidt. 

Rechnen 3 St. Die Lehre von den Brüchen in 3 St. und Kopfrechnen in 
1 St. Reichhelm. 

Schönſchreiben 4 St. Sy. 

Geſanglehre 2 St. Cantor Bach. 

Zeichnen 2 St. 


Sechſte Claſſe. 


Claſſenordinarius: Gymnaſiallehrer Schmidt. 


1. Sprachen. 
Lateiniſch 5 St. Einübung der Formen von den Declinationen bis zu den 


unregelmäßigen verbis nach Schulze's Schulgrammatik in 2 St. Ueberſetzung der 
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kleinen Sätze in Jacobs und Dörings Leſebuch bis p. 12 in 2 St. Ucberfegung klei⸗ 
ner Sätze aus dem Deutſchen ins Lateiniſche. 1 St. Schmidt. 

Deutſch 5 St. Davon 2 zur Einübung der Regeln der Orthographie ver⸗ 
bunden mit grammatiſchen 1 und 1 St. Declamiren. Reichhelm. In 2 Stun⸗ 
den Uebungen im Leſen und Verſtändniß deſſelben. D. Schirlitz. 

2. Wiſſenſchaften und Kunſtfertigkeiten. a ' 

Religion 2 St. Erklärung des Luther. Katechismus und Bibliſche Geſchichte 
nach Küſter. Schmidt. 

s 31 Su 2 St. Römiſche Geſchichte nad) Volgers Lehrbuch 1. Curſ. — 
. 92. midt. ; | 

Geographie 2 St. Vorbereitende Kenntniſſe nach Volgers Lehrbuch 1. Curſ. 
§. 1. — 4 Schmidt. . . 

Naturbeſchreibung, die Säugethiere und die Vögel in 2 St. Schmidt. 

Rechnen 4 St. Iſte Abtheilung die erſten einfachen Rechnungsarten mit un⸗ 
gleichbenannten Zahlen; 2te Abtheilung die 4 einfachen Rechnungsarten mit gleichbenann⸗ 
ten Zahlen. Sy. 

Schönſchreiben 4 St. Sy. 

Geſanglehre 2 St. Cantor Bach. 

Zeichnen 2 St. 


Verordnungen und Bekanntmachungen der hohen König- 
lichen Behörden. 


Die wichtigſte der Verordnungen dieſes Jahrs iſt die unterm 30ſten März 1837 
erlaſſene Verfügung des Königl. Conſiſtoriums, welche ſchon früher erlaſſene Befehle 
des Königl. Hohen Miniſteriums einfchärft, betreffend die abzuſtellende Zerſtuͤckelung 
der Lectionen eines Gegenſtandes unter mehre Lehrer, die ſorgfältige Aufmerkſamkeit 
auf die in jeder Woche aufzugebenden Arbeiten, damit nicht zu viele auf einmal zuſam⸗ 
mentreffen; wobei jedoch zu bemerken iſt, daß es Sache der Schüler iſt, wenn ſie ihre 
Arbeiten bis auf den letzten Tag aufſchieben und dann mehr als gewöhnlich zu arbeiten 
haben. Die empfohlnen Claſſenbücher werden hier mit gewöhnlicher Sorgfalt gehalten 
und Tag für Tag das von den Lehrern verhandelte und aufgegebene bemerkt. 


II. Chronik des Gymnaſiums. 


Eröffnung des neuen Lehrcurſus für den Winter geſchah den 17ten October um 
eine Woche als gewöhnlich fpater wegen der am Gymnafium nothwendigen Reparaturen. 
Für das Sommerſemeſter geſchah der Anfang am Zten April, nachdem vorher ſchon 
am 2lften März Nachmittags die Cenſur und Entlaſſung der Abiturienten er⸗ 
folgt war. 

Die Feier des Gröningſchen Sterbetages fand nach gewöhnlicher Art 
am 12ten Februar ſtatt, an welchem der Director über die wahre Größe mit 
Rückſicht auf den Stifter des Gymnaſiums redete und hierauf die Prämien der Grö⸗ 
ningſchen Stiftung vertheilte. 

Die Entlaſſung der Abiturienten des Winterſemeſters durch den Director ge⸗ 
(dab am 21ſten März bei der Genfur in Gegenwart ſämmtlicher Schüler, der Lehrer 
und des Scholarchats. 


Den 2ten Julius gingen Lehrer und ^ in der St. Marienkirche zum hei⸗ 


ligen Abendmahl. 
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In dem Lehrerperfonal find keine Veränderungen vorgefallen, außer daß der bis⸗ 
herige Oberlehrer D. Wilde auf den Antrag des Königlichen Hochwürdigen Conſiſto⸗ 
riums von Sr. Mazeſtät dem Könige zum Königlichen Profeſſor ijt ernannt worden. 
Das Patent wurde ihm von dem Hrn. Conſiſtorialrath D. Koch bei der Abiturienten⸗ 
prüfung am 17ten April d. J. in Gegenwart der Prüfungscommiſſion, der Lehrer und 
der verſammelten 3 obern Claſſen feierlichſt übergeben. 


Mit Vergnügen wird hier noch erwähnt, daß der Hr. Cantor Bach mit dem 
von ihm gebildeten Sängerchor des hieſigen Gymnaſiums an dreien Abenden, dem 
ten November, dem 21ſten December vor. und am 12ten Februar d. J. den Eltern 
und Angehörigen unſrer Schüler, ſo wie auch den Lehrern und Vorgeſetzten des Gym— 
naſiums und andern hohen Staatsbeamten eine recht angenehme Unterhaltung ae 
währte, indem die zum Theil ausgezeichneten Leiſtungen der Gymnaſiaſten im Geſang 
und Fortepianoſpiel zeigten, daß Hr. Cantor Bach ſeine Bemühungen nicht fruchtlos 
dem hieſigen Gymnaſium gewidmet habe; ſo wie auch hier dankbar erwähnt werden 
muß, daß die Hrn. Capellmeiſter mit den Hautboiſten-Chören des ldten und 21ſten 
Regiments eben fo bereitwillig als uneigennützig bei diefen uud ähnlichen Feierlichkeiten 
des Gymnaſiums mitgewirkt haben. Möchte nur noch allgemeiner der Werth des Gee 
ſangs von den Eltern und Angehörigen unſerer Schüler eingeſehen werden, damit nicht 
unter ſo nichtigen Verwänden, daß der Geſang kein weſentlicher Theil des Un⸗ 
terrichts fei, oder daß dieſer und jener Schüler nicht Lehrer des Geſangs werben. folle, 
ein ſo wichtiges Bildungsmittel für die hieſige Jugend verloren gehe. Der Werth 
des Geſangs wird ja in unſerer Stadt von Kennern und Dilettanten genug geſchätzt, 
das zeigen die Geſangsvereine. Das Gymnaſium will aber ſeine Schüler nicht blos 
mechaniſch abrichten und einüben, ſondern wiſſenſchaftlich vorbrreiten, um fid) der Gründe 
bewußt zu ſein, nach denen hier, wie bei andern Gegenſtänden des Unterrichts, ver⸗ 
fahren wird. 


III. Statiftifche Ueberſicht. 


Stand des Lehrapparats. Das Gymnaſium erhielt an Geſchenken 


1) vom Königlichen Hohen Miniſterium die Fortſetzung von Lede— 
burs neuem Archiv für die Geſchichtskunde des Preuß. Staats; desgleichen die Fort⸗ 
ſetzung von Crelle's Journal für reine und angewandte Mathematik; die Fortſetzung 
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von Suidae Jexicon ed. Bernhardy; den 4ten Band von Dittrichs Flora regni 
Borussici; ferner Seidenſtückers hebräiſches Leſebuch, Kühners griechiſche Schulgram⸗ 
matik, Trendelenburgs elementa logicae Aristotelicae und die Programme von den 
Deutſcheu nicht Preuß. nn: bie fid) dem Preuß. Programmentauſch ange: 
ſchloſſen haben. 


2) von der Univerſität zu Greifswald die Verzeichniſſe der Vorleſungen lat. 
und deutſch. 


3) an Programmen erhielt das Gymnaſium durch das Königliche Conſiſtorium 
137 Stück. 


4) an andern Geſchenken erhalten von Herrn Apotheker Wilhelmy hieſelbſt 
63 Bände, wie folgt: 


. Stobaei florilegium ed. Conrad Gesner. fol, 

. Ciceronis epiftolae ad familiares; Venet, 1554. fol. 
. Aeliani variae hiftoriae, Longi paſtoralia, Petronii fragmentum. cet, 
. Anacreontis carmina ed. Fischer 

. Les comedies d'Ariftophane par Mad. Dacier. 
. Diogenes Laertius. Lipf 1759, 

, Cebetis tabula v. Thieme. 

Iſocratis ad Nicoclern oratio ed, Daehrens, 

9, — osationes tres ed, Mefferfchmidt. 
10. Lycurgi oratio in Leocratem ed, Pinzger. 
11. Mocris et Timaeus ed, Fifcher, 

19. Platonis Alcibiades I. et II. ed, Nürnberger, 
13. Tyrtaeus ed. Klotz. 

14. Xenophontis Hercules Prodicius ed, Cubaeus, 
15. Curtius cum not. var, 

16. — cum notis Cellarii et Schöttgenii, 
17. Claudianus. 1620. 

18, Florus ed, Pontanus. 

19. — illuſtratus a Ruperti. 

20, Horatii ars poetica ed. Machacek. 

21. — epiftola I. libri II. ed. Zell. 

29- Clavis Horatiana ed. Ernefti, 

23. Juvenalis et Perfius ed. Farnabius. 

94. Plinii epiftolae c. not, var. 

95, Plinii hiftoria naturalis, Lugd. t. J. 

96. Quinctiliani liber 10 ed. Frotfcher. 

27. Senecae tragoediae ed. Thyfius. 

98. Silius Italicus ed. Heinfius, 

29, Statius ed. Bernartius. 


DADO COND 
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30. Taciti Germania ed. Vetter, 

31. — loci tres explanati, 

32. Les comedies de Terence par Mad. Dacier. 

33. Cafauboni in Suetonii Caefares animadverfions. 

34. Sammlungen von Ueberſetzungen ins Griechiſche von Goͤller. 

35. Blume's Anleitung zum Ueberſetzen ins Griechiſche. 

36. Koͤpke vom Kriegsweſen der Griechen. 

37. Brand's Roͤmiſche Alterthuͤmer. 

38. Mundt's Metrik der Tragiker. 

39. Vigerius de Idiotismis ed, Herman, 

40. Walter uͤber den griechiſchen Accent. 

41. Nitſch mythologiſches Handwoͤrterbuch. 

42. Beck lexicon latino - graecum, 

43. Doffuet hiftoire univerfelle. t. 3. 

44. Theatre claffique. Paris 1823. 

45. Meidingers italiänifche Grammatik. 

46. Refutation des aceufations injurieufes par le due de Brunswie contre fon augnfte 
tutenr. Hanover 1827, 

47, Le nouveau teftament, t, 5 u. 6. 

48. Les fatires de Perfe, 

49. Beneke's Logik. 

50. Kants Anthropologie. 

51. Kants metaphyſiſche Anfangsgruͤnde. 

52. Blumenleſe aus Kants Schriften. 

53. Meiers Auszug aus der Vernunftlehre. 

54. Dallaway's Reiſe nach Conſtantinopel. 

55. Macarteny's Reiſe nach China von Anderſon. 

56. 57. J. Moore's Abriß des Lebens und der Sitten in Frankreich, der Schweiz und 
Deutſchland. 3 Thle. in 2 Baͤnden 

58 — 63. Schroͤkhs Weltgeſchichte. 6 Bde. 

Von Herrn D. Metzner: die 5 Hauptſtuͤcke des Chriſtenthums mit Luthers Erklarung. 

Die Wigandſche Buchhandlung zu Leipzig den vicar of Wekeſield. 

Der Tertianer Hoppe mappa chorographica lotius regni Bohemiae v. Muͤller 1720. 


Wegen der Vermehrungen der Gymnaſiumsbibliothek aus unſerm Fonds gab das 
vorjährige Programm Rechenſchaft. Bei einem nur fo beſchränkten Fonds ven 100 
und 20 bis 30 Thalern konnte nicht angeſchafft werden, was den Bedürfniſſen nur 
der Lehrer zuſagte, die zu ihrem weitern Studium mehr nöthig haben, als ihnen hier gelei: 
ſtet werden kann. Wer weiß, was der Staat itzt an die Lehrer eines Gymnaſiums 
für Anſprüche macht, möchte es nicht zu viel finden, wenn die Gymnaſialbibliothek jähr⸗ 
lich zum wenigſten 500 Stir. zur Dispoſition hätte, da jeder einzelne Lehrer für ſich 
ſo viel wird verwenden müſſen, als der hieſige Bibliothekfonds ſpendet. 


-— 
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Die übrigen ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des Gymnaſiums find in ber am Ende fol⸗ 


genden Tabelle enthalten. 


Zu Michaelis voriges Jahres gingen 9 Primaner, welche vorſchriftsmäßig unter 
dem VBorfis des Königl. Prüfungscommiſſarius Herrn Conſiſtorialraths D. Koch ge: 
prüft worden waren, mit dem Zeugniß der Reife zur Univerſität. Es ſind dieſe die im 
vorjährigen Programm aufgeführten: Strübing, Schüler, Schultze, v. Schöning, Pretzel, 
Schmidt, Höft, Zapp, Düſing, von denen damals wegen Kürze der Zeit die Art des 
Zeugniſſes noch nicht angegeben werden konnte. 


Zu Oſtern 1837 gingen folgende 6 Primaner, welche auf dieſelbe Art unter 
dem Vorſitz des Herrn Commiſſarius geprüft worden waren, mit dem Zeugniß der 
Reife ab: 


1. Ernſt Bernhard Eſſen aus Jacobshagen, S$ Jahr auf bem Gymnaſium, 24 Jahr 
in Prima, ſtudirt Philologie in Berlin. 


2. Heinrich Carl Samuel Klamroth geb. zu Dobberpfuhl, 71 Jahr auf dem Gym⸗ 
naſium, 2 Jahr in Prima, ſtudirt Theologie und Philologie in Berlin. , 


3. Carl Ferdinand Ziegel aus Mees, 7 Jahr auf bem Gymnaſium, 2 Jahr in Pri⸗ 
ma, ſtudirt Theologie in Berlin. D 


4. Emil Theodor Haflinger aus Stargard, 104 Jahr auf dem Gymnaſium, 3 Jahr 
in Prima, ſtudirt Medicin in Greifswald. 


„Friedrich Alexander Woldemar v. Dazuͤr, geb. zu Wiborg in Finnland, 33 Jahr 
auf dem Gymnaſium, 2 Jahr in Prima, ftudirt Jura in Berlin. 


6. Conrad Theodor Damitz geb. zu Petersburg, 4 Jahr auf dem Gymnaſium und 
14 Jahr in Prima, ſtudirt Philologie in Berlin. 


uw 


Jetzt gehen folgende Primaner, gleich den vorherbenannten geprüft mit dem Zeug⸗ 
niß der Reife zur Univerſttät. 


Ferdinand Herman Blumenthal aus Jacobshagen, 6 Jahr auf dem Gymnaſium, 
24 Jahr in Prima, will die Rechte in Berlin ſtudiren. 


Friedrich Wilhelm Postel aus Stargard, 74 Jahr auf dem Gymnaſium, 2 Jahr 
in Prima, wird in Berlin Theologie und Philologie ſtudiren. 


Johann Gottfried Albert Muͤhlenbeck aus Stargard, 84 Jahr auf dem Gym⸗ 
naſium und 2 Jahr in Prima, ſtudirt Theologie und Philologie in Berlin. 


Ferdinand Maximilian Weishuhn aus Stargard, 3 Jahr auf dem Gyamaſium 
und 2 Jahr in Prima, will Philologie in Berlin ſtudiren. 
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IV. Die Sfentlicbe Prüfung wird am 27ſten September Vormittags von 
85 und Nachmittags von 2 Uhr ab auf folgende Art gefchehen: 


Anfang Choral und Gebet. 

Dritte Claſſe Lateiniſch (Teske) und Deutſch (Schirlitz). 

Zweite Claſſe Lateiniſch (Teske) Phyſik (Wilde). 

Rede des Secundaners Severin: ber Untergang der Sonne und der 
ſterbende Menſch. Eine Parallele. 

Erſte Claſſe Philoſoph. Propaͤdeutik (Schirlitz) Griechisch (Freeſe). 

Beim Schluß der Prüfung jeder Claſſe werden die für dieſelbe beftimm- 
ten Praͤmien aus der Stahlkopfſchen Stiftung vertheilt werden. 

Entlaſſung der Abiturienten durch den Director. 

Hierauf die Reden zweier Abiturienten, von denen 

Friedrich Wilhelm Poͤkel zeigen wird quibus rebus Phoenices de 
genere humano bene meruerint. 

Johann Albert Muͤhlenbeck uͤber A. W. v. Schlegel. 

Nachmittags die vierte Claſſe nach vorhergegangenen Declamationen: 
Griechiſch und Geſchichte (Groke). Die fuͤnfte Claſſe Franzoͤſiſch 
und Rechnen (Reichhelm). Die ſechste Claſſe Lateiniſch und Geo- 
graphie (Schmidt). 

Vertheilung der Praͤmien wie Vormittags. 

Donnerſtag den 28ſten Vormittags Cenſur. Dann werden von Nach— 
mittags ab die Verfegungseramina fortgeſetzt bis zum Ende der Woche. Vom 
Iſten bis 7ten October tritt die Ferienwoche ein, in welcher fid) die neu auf— 
zunehmenden zur Inſcription bei dem unterzeichneten Director zu melden, und, 
fofern fie von einer andern Lehranſtalt kommen, die Zeugniſſe derſelben mitzu— 
bringen, auch, fo wie alle übrigen, die Impfſcheine vorſchriftsmaͤßig vorzuzeigen ha⸗ 
ben. Beim Anfang des neuen Lehrcurſus am gten October werden die ruͤckgekehr⸗ 
ten Schüler die von den Eltern oder deren Stellvertretern unterſchriebenen viertel- 
jährlichen Zeugniſſe den Claſſenordinarien vorzeigen. Es wird hier die ſonſt 
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ſchon vorgetragene Bitte wiederholt, daß die Eltern und Angehörigen unſerer 
Schüler dieſelben nicht über die gewöhnliche Zeit zuruͤckhalten, weil die dadurch 
entſtehenden Verſaͤumniſſe immer ſehr nachtheilig auf ihren Fleiß und ihre 
Fortſchritte einwirken und ihrer ſchnellern Verſetzung hinderlich ſind. 


Falbe. 


